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Dienſtag, den 20. Oktober 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 NEL. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


reis eines Exemplars 6 Kop. 


November) 1881. 


Lodzer Engeln 


Yet 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ningplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Inſertivusgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſänumtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
Warſchau: Rajchmau & Frendler, Senatorſka 22. a 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


des Feiertages wegen er⸗ 
ſcheint die nüchſte Nummer Don⸗ 
nerſtag, den 3. November. 
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Ahonnements-Einladung, 


Mlit dem 1. November a. c. beginnt ein Monats: 
Abonnement auf das 


| „Lodzer Tageblatt“. 


Beſtellungen nehmen die hieſigen Buchhandlungen 
und die Exped. d. Bl. zum Preiſe von 70 Kop. pro 
Monat (pränumerando) incl. Botenlohn entgegen. 

Den zum 1. November neu hinzutretenden Abon- 
nenten wird der bis dahin erſchienene Theil des höchſt 
ſpannenden Romanes 


Gräfin Coſel 


I 


von J Kraſchewski 


ſoweit der Vorrath reicht, gratis nachgeliefert. 
Die Expedition 
des „Lodzer Tageblatt“. 


} Die Gräfin Cofel, 


on 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

Der König, welcher nach dieſen Worten nicht ohne 
Grund eine unliebſame Scene befürchtete, erhob ſich und 
begab ſich nach der Loge der Königin, wo ſich auch ſein 
ere der Markgraf von Brandenburg⸗Baireuth 
efand. 

Allein in ihrer Loge zurückgeblieben und den Blicken, 
ſowie dem ſpöttiſchen Lächeln des ganzen Hofes aus⸗ 
geſetzt, blieb Gräfin Coſel noch einige Augenblicke, das 
Ban! iR ee Bruſt geſenkt, wie vernichtet ſitzen; 
ann rief ſie ihre Leute herbei und ſagte, daß ſie ſi 
unwohl fühle. gr Ing SAL.) 

Man führte fie zu ihrem Tragſeſſel und fie kehrte 
nach Hauſe zurück. il as: 
11 Auguſt, welchen jeder Verſuch, ſeine Abſichten zu 
durchkreuzen, in die lebhafteſte Eutrlſhung 3 91 8 

ließ es, ſich zu ihr zu begeben, ja, er ließ nicht einmal 
Erkundigungen nach ihrem Befinden einholen. 
Die Coſel verbrachte den ganzen Abend in Thränen, 
1 m voller Verzweiflung und unter den ſchmerzlichſten 
1 Empfindungen. Sie dachte ſchon an keinerlei Beſuch 
Bar als noch ziemlich ſpät in der Nacht die Baronin 
e ganz 1 zu ihr kam. 
8 em aufgeregten Zuſtande, in welchem ſich die 
1 2 „ ) 
1 Saal befand, jchien es ihren Feinden, daß man, wenn 
Fri 551 Eiferſucht noch mehr erregte, namentlich da der 
| g durchaus keine Rückſicht auf ſie nehmen zu wollen 


Inland. 


St. Petersburg. Seine Majeſtät der Kaiſer hat 
Allerhöchſt zu beſehlen geruht: 1) Die beſondere, dem 
Reichsrath beigegebene Behörde für die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht aufzuheben, da ſie die weſentlichſten ihr geſtellten 
Aufgaben erfüllt und 2) alle Angelegenheiten, welche 
bisher der Begutachtung dieſer Behörde unterlagen, in 
Zukunft den betreffenden höheren Inſtanzen zur Ent⸗ 
ſcheidung zuzuſtellen. 

— Zum bevorſtehenden Jubiläum des Profeſſors 
Virchow werden von St. Petersburg aus Deputationen 
Seitens der Militär-mediciniſchen Akademie, der Wiſſen⸗ 
ſchaften und der Geſellſchaft ruſſiſcher Aerzte nach Berlin 
gehen, um dem berühmten deutſchen Gelehrten die Glück⸗ 
wünſche der ruſſiſchen gelehrten Körperſchaften von St. 
Petersburg darzubringen. 

— Um Kenntniſſe in Bezug auf das Telegraphen⸗ 
weſen in den Garde⸗Kavallerieregimentern zu verbreiten, 
ſollen auf Befehl des Commandirenden der Truppen der 
Garde und des St. Petersburger Militärbezirks, wie 
die „Now. Wr.“ erfährt, Oberoffiziere und untere Chargen 
der genannten Regimenter zu den Telegraphen-Parks 
abkommandirt werden, um ſich in dieſer Hinſicht auszubilden. 

— (Die 2. Ruſſiſche Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft) 
beruft zum 24. Oktober, 2 Uhr Nachmittags, eine außer⸗ 
ordentliche General-Verſammlung der Aktionäre zum 
Zwecke der Wahl eines Direktors an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Commerzienrathes J. O. Palliſen. 

— (Wollen⸗Spinnerei und Weberei von „Rodion 
Martinow u. Söhne“.) Die Abſchluß⸗Bilanz des am 
12. April 1881 anſchließenden erſten Geſchäftsjahres des 
ob igen Fabrik-Etabliſſements weiſt einen Brutto⸗Gewinn 


BES 2 8 ve: 3 ENTE 


ſchien, leicht den unvermeidlich ſcheinenden Bruch En 


ſchleunigen könne. 

Mademoiſelle Duparc konnte zwar in keiner Hin: 
ſicht einen Vergleich mit der Gräfin Coſel aushalten, 
die Tänzerin hatte ſich auch nie davon träumen laſſen, 
ein ſo hohes Ziel zu erreichen; aber es ſchien jetzt vor 
Allem gerathen zu ſein, ſich ihrer zu bedienen, um die 
Coſel zu ſtürzen oder wenigſtens deren Macht zu er⸗ 
ſchüttern. g 

Man konnte keine beſſere Wahl treffen, wenn man 
das Feuer ſchüren wollte, als indem man die verſchlagene 
Glaſenapp zu der Gräfin ſchickte. Sie heuchelte der in 
Thränen aufgelöſt auf ein Sofa hingeſtreckten Coſel 
gegenüber das größte Mitleid und begrüßte fie mit fol⸗ 
genden Worten: 

„Ihr könnt Euch gar nicht vorſtellen, meine Liebe, 
wie es mir das Herz zerreiſt, wenn ich an Euer Schickſal 
denke .. . Ich weiß Alles. Ich habe geſehen, was ſich 
zugetragen hat .. . Ich bin entrüſtet darüber, bin außer 
mir! Aber das iſt Alles noch nichts — Ihr wiſſet 
nicht, was der König nach Eurem Weggehen gethan hat? 
Das ſetzt Allem die Krone auf. Er ließ den Kammer⸗ 
herrn Murdachs rufen und befahl ihm, ein Souper zu 
arrangiren, zu welchem er die Duparc und drei andere 
Schauſpielerinnen einlud. Ich weiß das Alles aus der 
beſten Quelle. Nach dem Theater begab er ſich zu Mur⸗ 
dachs und traf dort mit dieſen Damen zuſammen 
Die Tänzerin warf ſich ihm zu Füßen, er hob ſie voll 
Güte auf und zeigte während des ganzen Soupers die 
liebenswürdigſte Laune. Er iſt in dieſem Augenblicke 
noch mit der Duparc zuſammen; indeſſen hat er die 
anderen Schauſpielerinnen, deren Jeder er ein Geſchenk 
von 300 Thalern nebſt einer ſchönen Robe gemacht, 
weggeſchickt.“ 
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von 120,152 Rbl. 98 Kop. auf. Nach Abzug ſämmt⸗ 
licher Produktionskoſten und einiger Forderungen an 
zweifelhafte Schuldner verblieb ein Nein-Gewinn von 
26,775 Rbl. 99 K., der in folgender Weiſe zur Ver⸗ 
theilung gelang: 
2,508 Rbl. 24 Kop. wurden auf Grund des § 42 
der Statuten zum Reſerve⸗Capitel hinzugeſchlagen. 4 
267 Rbl. 75 Kop. wurden der Unterſtützungs⸗Kaſſe 
für Arbeiter und Beamte übergeben und + 
24,000 Rbl. wurden als 4 pCt. Dividende (40 Rbl. 
pro Actie) zur Vertheilung unter die Actionäre beſtimmt. 
— (Die Generalverſammlung der St. Peters⸗ 
burger Liedertafel) findet am 19. c. Abends 8½ Uhr 
im Vereinslakole des Herrn Demuth ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen: 1) Abſtattung des Rechenſchafts⸗ 
berichts für das Vereinsjahr 1880/81. 2) Abänderung 
des § 29 der beſonderen Beſtimmungen zu dem Statut 
ſtatt der Worte „irgend welche“ zu ſetzen: „nicht 
ballotirten“ und zu § 57 zum Schluß hinzuzufügen: 
„Die ballotirten Kandidaten haben keine Stimme“ 
3) Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern auf 2 Jahre, 
aus der Zahl der aktiven (2) und paſſiven (1) Mit⸗ 
glieder. 4). Wahl von 8 aktiven und 8 paſſiven Mit⸗ 
gliedern für den Ausſchuß. Statutenmäßig iſt die An⸗ 
weſenheit von Gäſten und irgend welchen Kandidaten 
an dieſem Tage nicht geſtattet. Die Jahresbeiträge der 
Mitglieder werden an jedem Montage entgegengenommen 
und müſſen laut § 17 der Statuten, bis zum 1. No⸗ 
vember des laufenden Geſellſchaftsjahres eingezahlt werden. 
Die Herren Mitglieder und einballotirten Kandidaten 
werden gebeten, ſoweit ſolches nicht bereits geſchehen, 
ihre photographiſchen Karten für das Vereinsalbum dar⸗ 
zubringen und etwaige Veränderungen ihres Wohnorts 
im Adreßbuch zu vermerken. — Die Uebungen beginnen 
wie bisher, ohne weitere Anzeige jeden Montag Abend 
8 ½ Uhr. 
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Während die hinterliſtige Glaſenapp ihr alles dies 
erzählte, machte die Gräfin faſt übermenſchliche Anſtren⸗ 
gungen, um ihre Aufregung zu bemeiſtern. rg 
„Ich bin durchaus nicht ſehr erſtaunt über das, 
was Ihr mir da erzählt“, ſagte die Gräfin. „Glaubt 
ja nicht, daß ich deshalb eiferſüchtig wäre. Ich habe 
das ſchon erlebt, er kehrte zur Teſchen zurück, liebte 
Henriette Duval und ſo viele Andere, die ich nicht auf⸗ 
zählen will. Wenn ich weine, ſo geſchieht es über die 
Selbſterniedrigung des Königs; ich bedauere ihn mehr 
als mich ſelbſt.“ Er. 
Bei dieſen Worten erhob ſich Anna vom Sofa und 
trocknete ihre Thränen. Das plötzliche unvermuthete 
Auftauchen dieſer warmen Freundin ließ ſie eine neue 
Intrigue ahnen; ſie fühlte die Nothwendigkeit, dagegen 
auf der Hut zu fein, und jo kam es, daß der Beſuch 
der Baronin eine ganz andere Wirkung hervorbrachte, 
als beabjichtigt war. Die Coſel unterdrückte ihren Un⸗ 
muth und blieb nun völlig ruhig. Baronin Glaſengpp 
verſuchte vergeblich ihren Zorn zu erregen. Der Schmerz 
über die erlittene Kränkung zerwühlte zwar ihr Herz, 
aber fie ließ davon nichts merken und es gelang ihr, ſich 
vollſtändig zu beherrſchen. ‚= 
„Liebe Baronin“, ſagte fie endlich, „ich fühle mei 
nen Werth zu ſehr, als daß eine ſolche Laune des 1 a 
mich beſonders angreifen ſollte; es iſt dies nicht die exit 
und wird ſicherlich auch nicht die letzte ſein. Wir 
Frauen müſſen uns leider an Dinge dieſer Art ge⸗ 
wöhnen. Ich ſchäme mich für den König, allein ich 
fürchte nicht, daß dieſer Zwiſchenfall ſein Herz mir ent⸗ 
fremden könnte.“ u 
Des andern Tages hatte ſich die neue Leidenſchaft 
des Königs bereits wieder etwas abgekühlt. Er kam 
zwar des Morgens nicht wie ſonſt zur Coſel, denn er 


(Lon der Nikolai⸗Eiſenbahn.) Die „N. Z.“ erfährt, 
daß von jetzt ab die Lagermiethe für gewöhnliches Fracht⸗ 
gut, welches nicht innerhalb des feſtgeſetzten Termins von 
der St. Petersburger Station der Nikolaibahn abgeholt 
wird, gegen früher um das Doppelte erhöht werden wird. 

— (Die „St. P. Ztg.“ bringt folgenden Vorſchlag 
zur Güte.) Trotz unſerer verhältnißmäßig guten Feuer⸗ 
wehr und mancher Vorſichtsmaßregeln, die ſtädtiſcher⸗ und 
polizeilicherſeits getroffen find, gehören Feuersbrünſte, wie 
ein Blick in die Tagespreſſe lehrt, in St. Petersburg 
nicht zu den Seltenheiten und die dadurch herbeigeführten 
Verluſte ſind nicht immer gering. Nun läßt ſich die 
Beobachtung machen, daß der letztere Fall, d. h. großer 
Verluſt, gewöhnlich da eintritt, wo das Feuer durch die 
Umſtände begünſtigt eine raſche Ausbreitung erlangen 
konnte und die häuslichen Löſchmittel daſſelbe nicht gleich 
im Entſtehen erſticken konnten, wo mit anderen Worten 
einige Zeit bis zum Eintreffen der Löſchkommandos ver⸗ 
ſtrich. Dieſer Zeitverluſt iſt aber unvermeidlich, da den 
Löſchmannſchaften, ja ſelbſt den idealſten, kein Zauber⸗ 
mantel zur Dispoſition ſteht. Da erhebt ſich nun die 
Frage: wie iſt dieſem Uebelſtande abzuhelſen? Ließe es ſich 
nicht irgend wie einrichten, daß in der Zwiſchenzeit, bis 
zum Eintreffen der Feuerwehr auf dem Brandplatze, das 
Feuer wenigſtens an einer raſchen Ausbreitung verhindert 
würde, da, wie es ſich erwieſen hat, gerade in der Zeit 
der Entſtehung eines Brandes Unthätigkeit am Gefahr⸗ 
bringendſten iſt. Ließe ſich hier nicht der Extinktor verwenden. 
Die Prüfungen dieſer neuen Löſchapparate haben vortreffliche 
Reſultate gehabt. Ihre Anwendung, ihre allgemeine Anz 
wendung vielmehr ſtößt aber auf ein Hinderniß: man zwei⸗ 
felt an ihrer Wirkſamkeit größeren Bränden gegenüber‘; 
ihre Leiſtung bei entſtehenden Feuern wird jedoch gern zus 
gegeben. Sie wären alſo, was ihre Eigenſchaften anbelangt, 


ganz- dazu angethan, jene Lücke im Löſchweſen aus⸗ 


zufüllen, die wir oben andeuteten. Wie macht man es 
nun, um ſie dieſem Zweck dienſtbar zu machen? Wie 
wäre es, wenn man die bei uns organiſirten Hausknecht⸗ 
Dejouren dazu benutzte? Die Hausknechte müſſen Tag 
und Nacht auf ihrem Poſten ſein; jeder Hauseinwohner 
weiß, daß er den Hausknecht immer bei der Pforte 
findet. Konnte man nicht etwa in jedem vierten bis 
fünften Hauſe, wollen wir ſagen im Dejourzimmer der 
Hausknechte einen Extinktor bereit halten, der fertig ge— 
laden, zur Benutzung bereit ſtände? Nehmen wir an, 
es wäre jo und ſuchen wir uns ein beliebiges Beiſpiel: 
im Hauſe Nr. 1 an der und der Straße bricht in einer 


Wohnung im 3. Stock Feuer aus — es iſt eine Kero⸗ 


ſinlampe geplatzt, oder ein Ofenrohr iſt ſchadhaft ge⸗ 
weſen oder dergl. — die Einwohner können es nicht 
gleich unterdrücken; in heller Angſt kommt Jemand aus 
der Wohnung heruntergelaufen und meldet den Brand 
beim Hausknecht; während dieſer die meldende Perſon, 
oder einen zweiten Hausknecht fortſchickt, um die Feuer⸗ 
wehr zu allarmiren, ruft er ſelbſt ſeinem Kollegen vom 
Hauſe Nr. 4 oder 5 zu, daß in ſeinem Hauſe Feuer 
ausgebrochen ſei, läuft darauf in ſein Dejourzimmer, 
packt ſich den Extinktor auf und eilt zur Brandſtätte. 
Wenn nun noch ſein Kollege von Nr. 4 ebenfalls zur 
Stelle eilt, jo giebt das zwei Extinktoren und daß die⸗ 
ſelben einige Minuten nach Entſtehung des Feuers oder 
nachdem daſſelbe bemerkt worden — in Thätigkeit ge⸗ 
ſetzt — etwas Tüchtiges leiſten können, daran wird 
Niemand zweifeln. In manchen Fällen wird die Flamme 


wenigſtens auf den urſprünglichen Heerd beſchränkt 
werden. Fürchtet man vielleicht den Koſtenpunkt? Man 
vergeſſe nicht, daß die erforderliche Summe auf viele 
tauſend von Menſchen repartirt werden kann und daß 
außerdem auch die Verſicherungsgeſellſchaften den Be⸗ 
ſitzern der Extinkteure gern einen Theil der Koſten ver⸗ 
güten würden, wenn der Extinktor nachweislich zur 
Unterdrückung eines Brandes an verſichertem Eigenthum 
beigetragen und die Geſellſchaft vor größerem Verluſt 
bewahrt hat. 

Aus Petrokow wird dem „Kur. Por.“ unter dem 
30. d. telegraphirt, daß um 3 Uhr Nachts vom Sonn⸗ 
abend auf Sonntag durch einen Allarm ganz Petrokow 
auf die Beine gebracht wurde. Das Feuer entſtand in 
der Sulejower Straße und umfaßte in einem Augenblick 
einige Gebäude. Die Feuerwehr, die diesmal etwas ſpät 
kam, hatte wegen Mangel an Waſſer mit viel Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. Bis Mittag waren einige Häuſer 
niedergebrannt. Die Urſache der Feuersbrunſt iſt bis 
jetzt unbekannt. 


Ausland. 


Wien, 28. Oktober. Anläßlich der Anweſenheit 
des Königs und der Königin von Italien fand heute 
Abend Galavorſtellung im Opernhauſe ſtatt. Das Haus 
war in allen Räumen von einem diſtinguirten Publikum 
beſetzt. Die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, ſowie 
die hohen Staatswürdenträger waren in großer Gala. 
Bald nach 7 Uhr erſchien der Hof, vom Publikum durch 
Erheben von den Sitzen begrüßt. Der Kaiſer führte 
die Königin von Italien, der König von Italien die 
Kaiſerin; es folgte ſodann der Kronprinz mit der Kron⸗ 
prinzeſſin, die Erzherzöge und Erzherzoginnen, Prinz 
Leopold und Prinzeſſin Giſela. In der Mitte der Hof— 
loge nahm der König Humbert Platz, welcher zur Linken 
die Kaiſerin hatte, während rechts die Kronprinzeſſin, 
die Erzherzogin Maria Thereſia und Prinz Leopold ſaßen; 
links von der Kaiſerin hatte die Königin von Italien 
Platz genommen, dann folgte der Kaiſer und die Prin⸗ 
zeſſin Giſela. Die Herrſchaften wohnten der Vorſtellung 
bis zum Schluſſe bei und wurden bei der Abfahrt von 
der zahlreich anweſenden Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen 
Kundgebungen begrüßt. 

Wien, 29. Oktober. Heute fand zu Ehren des 
Königs Humbert von Italien eine Hofſagd in Himberg 
bei Wien ſtatt, an welcher außer dem Könige von Italien 
Kronprinz Rudolf, Erzherzog Rainer, Prinz Leopold von 
Bayern, der ruſſiſche Botſchafter v. Oubril, die Ge⸗ 
ſandten von Belgien, Holland und Bayern, ſowie die 
Grafen Traun und v. Wilczek, die Generäle v. Beck, 
v. Jovanovic und Admiral Pöck theilnahmen. Der 
Kaiſer war an der Theilnahme durch Empfang der De 
legationen verhindert. 

Wien, 29. Oktober. Bei dem Empfange der un⸗ 
gariſchen Delegation durch den Kaiſer hielt Haynald eine 
Anſprache, in welcher er der Beſriedigung darüber Aus- 
druck gab, daß die Monarchie mit allen Mächten im 
beſten Einvernehmen ſtehe. „Wir begrüßen, hieß es in 
der Anſprache, die Freundſchaft mit den Mächten mit 
um ſo größerer Freude, als in derſelben eine Garantie 


für die Aufrechterhaltting des Friedens liegt, und deshalb 
die großen Ausgaben für das Heer, welche beſſer für 
produktive Zwecke verwendet werden können, vielleicht 
eine Herabminderung erfahren dürften. Die Delegation 
werde jedoch die unumgänglichen zur Sicherheit fur die 
Monarchie dienenden Auslagen mit der größten Bereit⸗ 
willigkeit votiren. — Bei dem Empfange der Reichs⸗ 
rathsdelegation gab der Präſident, Ritter von Schmer⸗ 
ling, in ſeiner Anſprache an den Kaiſer den Gefühlen 
der Verehrung und Loyalität Ausdruck und beglück⸗ 
wünſchte gleichzeitig den Kaiſer zur Vermählung des 
Kronprinzen. Schmerling ſprach ferner dem Kaiſer 
Dank dafür aus, daß er im Vereine mit den befreun⸗ 
deten Fürſten eine friedliche Löſung der völkerrechtlichen 
Fragen erzielt habe. Die Delegation werde, durchdrungen 
von den Gefühlen der Nothwendigkeit, die Mittel zu be 
willigen, welche die Integrität der Machtſtellung des 
Reiches bedingen, doch auch die Steuerkraft beider Länder 
ſorgfältig in Erwägung ziehen, überzeugt, daß die Re— 
gierung bei den eingebrachten Vorlagen den obwaltenden 
neuen Verhältniſſen Rechnung getragen habe. Es ſei zu 
erwarten, daß die Arbeiten der Delegation zu einem bes 
friedigenden Abſchluſſe gelangen würden. 

Wien, 29. Oktober. Der Kaiſer empfing heute 
die Delegationen und erwiderte auf die an ihn gerichteten 
Anſprachen: „Der Ausdruck Ihrer treuen Ergebenheit, 
ſowie Ihre warmen Glückwünſche zur Vermählung meines 


Sohnes thun meinem väterlichen Herzen wohl und er⸗ 
füllen mich mit aufrichtiger Befriedigung. Empfangen 


Sie dafür meinen herzlichen Dank. — Seit dem Ab⸗ 
ſchluſſe der letzten Delegationsberathungen haben die 
Schwierigkeiten, welche ſich der Durchführung einiger 
Punkte des Berliner Vertrages entgegenſtellten, ihre 
glückliche Erledigung gefunden und der europäiſche Friede 
iſt hierdurch neuerlich gefeſtigt worden. Dieſes günſtige 
Ergebniß iſt zuvörderſt dem aufrichtigen Zuſammenwirken 
der europäiſchen Mächte zu danken, deren Beſtreben auf 
ungeſtörte Konſolidirung der Verhältniſſe im Orient ge⸗ 
richtet war. Meine Regierung hat die Förderung und 
Pflege dieſes Zuſammenwirkens als ihre wichtigſte Auf⸗ 
gabe betrachtet, ſie iſt hierin durch die vortrefflichen Be⸗ 
ziehungen der Monarchie zu allen Mächten, ſowie durch 
das allgemein herrſchende Friedensbedürfniß auf das 
Wirkſamſte unterſtützt worden. Die Vorlagen, die Ihnen 
von meiner Regierung zugehen werden, entſprechen dieſer 
erfreulichen, beruhigenden Lage. Die Kriegsverwaltung 
wendet ſich nur inſoferne an Ihre erhöhte Opferwillig⸗ 
keit, als dies zur gehörigen Weiterführung der begonnenen 
Arbeiten oder zur ſucceſſiven Beſchaffung einiger als 
nothwendig anerkannten Bedürfniſſe für die Vervollſtän⸗ 
digung der Wehrkraft unbedingt erforderlich erſcheint. 
Die Verwaltung Bosniens und der Herzegowina nimmt 
die Finanzen der Monarchie auch diesmal nicht in Au⸗ 
ſpruch. Die conſequent fortgeſetzten Bemühungen meiner 
Regierung, die Ruhe und Ordnung in dieſen Ländern 
zu ſichern und ihre geiſtige und materielle Entwicklung 
zu fördern, haben bis jetzt ſchon erfreuliche Erfolge er⸗ 
zielt. Ueberzeugt, daß auch Sie wie die früheren Dele⸗ 
gationen mit ebenſoviel Einſicht wie Patriotismus an 
Ihre wichtige Aufgabe herantreten, wünſche ich Ihren 
Arbeiten einen gedeihlichen Fortgang und heiße Sie Alle 
herzlich willkommen.“ 

Wien, 29. Oktober. Die „Polit. Korr.“ meldet: 
Der Kaiſer verlieh unmittelbar nach der geſtrigen Truppen⸗ 


hatte einigermaßen Furcht vor der Lebhaftigkeit ihres 
Temperaments, aber er ſchickte Vitzthum als Parlamentär. 

Vitzthum hatte bis jetzt an keiner der Intriguen 
gegen die Gräfin theilgenommen und ſtand daher auf 
gutem Fuße mit ihr; er gab ſich denn auch den An⸗ 
ſchein, als käme er aus eigenem Antriebe, um ſich nach 
ihrem Befinden zu erkundigen. Er fand ſie zwar etwas 
traurig geſtimmt, aber ruhig, ihre ältere Tochter auf 
den Kuieen haltend. Sie ließ kein Wort fallen über die 
Vorfälle des geſtrigen Abends. Der Graf fragte ſie, 
wie es ihr gehe, und wagte ſeiuerſeits keinerlei An⸗ 
ſpielungen auf das, was ſich Tags vorher zugetragen 
hatte, zu machen. { 

„Ich befinde mich wohl, wie ihr ſeht, Graf,“ 
ſagte die Coſel mit einem leichten Lächeln; „habe ich 
etwa ein leidendes Ausſehen?“ 

„Ihr ſeid immer gleich ſchön, Madame!“ 

„Und Ihr, Graf, immer gleich artig und freundlich 
gegen mich.“ 

Man ſprach von verſchiedenen gleichgiltigen Dingen 


Vitzthum, welcher ſah, daß die Gräfin nicht zuerſt von | 


Auguſt oder der Duparc reden wollte, hielt ſich nicht 
lange bei ihr auf, ſondern empfahl ſich ſehr bald und 
ging dann zu dem König zurück, um dieſem mitzutheilen 
daß er die Coſel gegen alle Erwartung ruhig ge— 
funden hatte. 

Die Feinde der Gräfin lauerten inzwiſchen mit 
lebhafteſter Neugierde, ob der König ſich ihr wieder 
nähern würde, nachdem er ihr ſo deutlich ſeinen Un⸗ 
willen zu erkennen gegeben hatte. 

Gegen Abend begab ſich Auguſt zu der Gräfin. 

Die Nachricht davon verbreitete ſich raſch und 
Alles war enttäuſcht. Man rechnete nun noch ein 


wenig auf die Heftigkeit der Coſel. 


Sie ſowohl als der König beobachteten indeß viel 
zu viel Vorſicht und Zurückhaltung bei dieſer Begeg⸗ 
nung, als daß irgend ein Anzeichen eines Zerwürfniſſes 
zutage getreten wäre. Der König war offenbar nicht 
geſonnen, Anna aufzugeben. Er war an ihre Ge 
ſellſchaft zu ſehr gewöhnt, und obgleich die frühere 
Gluth der Leidenſchaft in ſeinem flatterhaften Herzen 
ſeit geraumer Zeit ſchon etwas erkaltet war, ſo machte 
doch die Gewohnheit ihr Recht geltend .. .. Er konnte 
die Dupare nicht als gleichberechtigt mit Anna aner⸗ 
kennen, letztere aber war Mutter; ſie entſchloß ſich 
der Königin nachzuahmen und die Unbeſtändigkeit deſſen, 
den ſie als ihren Gemahl betrachtete, als etwas Unab⸗ 
wendbares hinzunehmen. 

„Ihr habt mir geſtern im Theater eine nicht ſehr 
angenehme Scene bereitet,“ ſagte der König. „Ihr 
wiſſet doch zur Genüge, wie wenig ich ein Freund 
ſocher Auftritte bin, namentlich wenn ſie ſich in der 
Oeffentlichkeit abſpielen. Geſteht, daß derlei weder meiner 
noch Eurer würdig iſt.“ 

„Sire, meine Liebe für Euch ..“ 

„Sollte Euch vernünftiger machen,“ unterbrach ſie 
der König. 

„Die Liebe iſt von allen Leidenſchaften Diejenige, 
welche am wenigſten vernünftig macht,“ erwiederte Anna. 
„Und verlange ich denn etwas ſo Unmögliches — die 
Liebe meines Gebieters, aber eine beſtändige Liebe!“ 

„Daß Ihr Euch dieſe lächerliche Eiferſucht nicht 
abgewöhnen könnt!“ 

„Gebt mir keinen Anlaß dazu!“ warf Anna ein. 

Der König zuckte mit den Achſeln. „Kindereien!“ rief 
er aus. 

Die Gräfin antwortete nichts darauf. Sie erſah 
aus den Mienen des Königs, daß noch kein Grund vorlag, 


für ihre Herrſchaft zu fürchten. Als ſie ſchieden, ware 
ſie völlig ausgeſöhnt. Indeſſen nahmen die Beziehunge 
zwiſchen ihnen von dieſem Augenblicke ab doch eine 
etwas geänderten Charakter an; an die Stelle der auf 
richtigen, leidenſchaftlichen Liebe trat mehr eine rück⸗ 
ſichtsvolle Aufmerkſamkeit und Galanterie. 

Des anderen Tages kam die Baronin Glaſenapp 
wieder zu der Gräfin, um dieſer zu erzählen, daß der 
König noch immer Zuſammenkünfte mit der Tänzerin 
Duparc habe und daß er fie mit Gunſtbezeugungen 
und Geſchencken überhäufe. Die Coſel aber empfing ſie 
ſehr kalt und brachte ſie durch ihre Gleichgültigkeit faſt 
ganz aus der Faſſung. 

Die Höflinge und namentlich Frau v. Reuß und 
Fürſtenberg, welche gehofft hatten, daß die Affaire einen 
anderen Ausgang nehmen werde, begriffen, daß die 
Gräfin entſchloſſen ſei, ihren Charakter zu verleugnen, 
ihren Stolz zu bezähmen und trotz Allem und Allem 
ihre Stellung als Maitreſſe des Königs zu behaupten. 
Alle waren darüber höchlichſt erſchrocken. Die Coſel 
von ehedem war ja weit weniger zu fürchten, als die 
neue Coſel, 

Die romantiſche Scene mit der Ohnmacht der 
Duparc hinter den Couliſſen, das Souper bei Murdachs 
— dieſes ganze Carnevals-Abenteuer, das man zu einem 
Ereigniß aufbauſchen wollte, ergab, wie man ſah, ein 
ganz anderes Reſultat. Der König, der ſich im erſten 
Augenblick durch die Eiferſucht, welche Frau von Coſel 
ſo offen zur Schau getragen hatte, abgeſtoßen und 
verletzt fühlte, erblickte darin nach einiger Ueberlegung 
nur eine neue Probe wahrhafter Zuneigung und fühlte 
ſich dadurch ſehr geſchmeichelt. 


(Fortſetzung folgt.) 
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des Negimentes abzuftatten. 

Paris, 29. Oktober. Aus Tunis wird gemeldet: 
Die Nachricht vom Tode Ali Ben Amars, des Führers 
der tuneſiſchen Aufſtändiſchen, wird beſtätigt, die Auf⸗ 
ſtändiſchen ſollen ſehr entmuthigt ſein. — Die franzö⸗ 
ſiſchen Militärbehörden haben beſchloſſen, die tuneſiſchen 
Truppen mit Unterhalt zu verſehen. — Der Bey hat 
eine Proklamation erlaſſen, in welcher das Gerücht, daß 
türkiſche Truppen nach Tunis kommen würden, für gänz⸗ 
lich unbegründet erklärt wird; die zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung nach Tripolis geſendeten türkiſchen Truppen 
würden in der Kürze nach der Türkei zurückkehren. — 
Die Truppenabtheilung des Generals Forgemol, die in 
Guehio Biba angekommen war, wollte am 25. c. in 
Oued el Hatef bei Candiatelalfa eintreffen. 

Paris, 29. Oktober. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer ſprach Gambetta ſeinen Dank für die 
Wahl zum Präſidenten aus und ſagte: Er verkenne 
weder den Charakter noch die Tragweite der politiſchen 
Kundgebung, welche die Kammer durch ſeine Wahl be⸗ 
abſichtigt habe, er werde ſich der ihm anvertrauten 
Miſſion würdig zeigen. Louis Blanc beklagte ſich da⸗ 
rüber, daß ihm geſtern das Wort verweigert worden 
und beantragte, die Wahl zu annuliren. Gambetta 
wies nach, daß die Abſtimmung eine ordnungsmäßige 
geweſen jei, die nicht beſtritten werde könne. Nach 
einigen Erläuterungen Guichard's wurde der Gegenſtand 
verlaſſen. Es begann hiernach die Verifikation der 
Mandate, wobei nur etwa 50 Mandate bemängelt wur⸗ 
den. Die weitere Prüfung derſelben wird vorbehalten. 
Es wird angenommen, daß die Konſtituirung des defini⸗ 
tiven Bureaus zu Anfang der nächſten Woche möglich 
ſein wird. 

Schlüſſelburg, 29. Oktober. Geſtern iſt das erſte 
Ladoga⸗Eis in die Newa eingetreten. Daſſelbe nimmt 
die ganze Breite des Fluſſes ein. Die Dampfverbindung 
iſt unterbrochen, alle Kanäle ſind zugefroren. 


Latalherichte. 


— Noch vor einigen Jahren wurden verſchiedene 
Projekte in Betreff eines Kaſernenbaues in unſerer 
Stadt entworfen, vielfach beſprochen und ad acta gelegt. 
Was die Urſache war, daß dieſes Vorhaben nicht zu 
Stande kam, iſt uns nicht genau bekannt und glauben 
wir, daß die Einquartierungs-Deputation ganz im Sinne 
und Intereſſe unſerer Bürger handelte, als ſie das Ge⸗ 
bäude Nr. 320 der Herren Haskel Berlinski und 
Mordko Bendit zu einer Kaſerne miethete. In dieſem 
Gebäude ſind untergebracht: 

1) 8 Kompagnien des 37. Infanterie-Regiments. 

2) Militär⸗Schneider und Schuhmacher. 

3) Tambours und Horniſten. 

4) 8 Soldaten⸗Küchen. 

5) 8 Bäckereien. 

6) 8 Zeughäuſer. 
7) Die Regimentslapelle. 

8) Die Regiments⸗Schneiderei. 

9) Die Muſikanten⸗Schule. 

10) Tambour⸗ und Horniſten⸗Schule. 

11) Die Schule. 

Alle dieſe in dem genannten Gebäude befindlichen 

Räumlichkeiten find für einen jährlichen Zins von 9145 Rbl. 
gemiethet. 
Nach vollendetem Ausbau der zweiten Hälfte dieſer 
Häuſer, werden vom 1. Juli 1882 alle die Quartiere 
die noch in Privathäuſern gemiethet werden mußten, 
eben dort genommen werden und wird die Einquartierungs⸗ 
Deputation laut Uebereinkunft mit den Herren Berlinski 
und Bendit für die geſammten Räumlichkeiten 12,000 Rbl. 
jährlich zu zahlen haben. 

Wie wir erfahren iſt durch die jetzt gemiethete 
Kaſerne, im Vergleich zu den vorjährigen Einquartierungs⸗ 
koſten, jahrlich eine Erſparniß von ca. 2⸗ bis Ztauſend Rl. 
erzielt und gleichzeitig eine Bequemlichkeit für die Bürger 
und das Militär eingeführt. 5 
Ex; Ein jeltener Kunſtgenuß ſteht uns bevor. Die 
EL: 5 Zelia Trebellt, Primadonna von 
„Der Majesty s Opera“ in London, beabſichtigt hier im 
Vereine mit dem Violiniſten Ovide Muſin und dem 
Pianiſten vom Covent⸗Garden⸗Theater in London Signor 
Biſaccia, ein Concert am nächſten Montag zu geben 

Zelia Trebelli florirt heute noch wie er want 
5 . 2 155 e zwanzig 
Jahren als die beliebteſte Altiſtin der italieniſchen Oper 
in London, ſie iſt in Paris geboren und heißt mit ihrem 
wahren Namen, Gillebert: Sie wird vom Publikum 
ſtets mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt und von allen 
Muſiktennern als Stern erſter Größe anerkannt. 
e fin, einer der vollenbetiten Violintanſler 
sent tzeit, gann ſeine muſikaliſche Carrière im Kon⸗ 
e den zu Lüttich, wo er, elf Jahre alt, den erſten 

gewann. Seit einigen Jahren ließ ſich Herr 
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| hören und wurde im Jahre 1878 vom König von 


gland ſowohl „ w ie auf 


Holland dekorirt. Unſere Muſikliebhaber können alſo 


auf einen wirklich ſeltenen muſikaliſchen Genuß rechnen. 


Das Konzert wird wahrſcheinlich in Texel's Theater 
ſtattfinden. 

— Die Wahl des neuen Synagogen⸗Vorſtandes 
wird nicht am Dienſtag, wie wir es Sonntag mittheil⸗ 
ten, ſondern am Donnerſtag, den 3. November, um 2 
Uhr Nachmittags in der hieſigen großen Synagoge ſtatt⸗ 
finden. 

— In der Nacht vom Sonntag auf den Montag 
ertönte im 1. Zuge das Feuerſignal. Es entſtand näm⸗ 
lich in der Apothekerwaaren⸗Niederlage der Frau Liſiecka 
an der Mittelſtraße Feuer, welches aber von den Haus⸗ 
bewohnern rechtzeitig bemerkt und ſofort gelöſcht wurde. 
Die Feuerwehr war trotz der ſpäten Stunde mit einer 
bewunderungswürdigen Schnelligkeit ſammt den Löſch⸗ 
requiſiten herbeigeeilt. Die Waaren ſind nicht verſichert 
und der Schaden glücklicherweiſe nicht bedeutend geweſen, 
ſo daß der Verkauf ungeſtört weiter vor ſich geht. 


Uerſchiedenes, 


— Der Feuer wehr⸗Major. Eine billige und doch 
freudige Ueberraſchung wurde kürzlich dem Oberhaupte 
der freiwilligen Feuerwehr eines, unfern Wien gelegenen 
Ortes ſeitens der Mitglieder des von ihm geleiteten 
Korps zu Theil. Der biedere Mann kam in die zu un⸗ 
ſeren Zeiten bekanntlich keineswegs ſeltene Lage, irgend 
ein Jubiläum zu feiern. Da der Herr Hauptmann 
ähnliche freudige Gelegenheiten ſchon wiederholt feſtlich 
begangen hatte, waren ihm alle jene Auszeichnungen, 
welche ſein Korps und die Gemeinde zu vergeben hatten, 
bereits verliehen worden und befanden ſich die Feuer⸗ 
wehrmitglieder in nicht geringer Verlegenheit angeſichts 
der Frage, womit ſie ihrem Chef diesmal „a Freud“ 
bereiten ſollten. Daß eine ehrende Kundgebung von ihrer 
Seite vom Stapel laufen müßte, darüber waren ſich die 
Herren klar, allein worin dieſelbe beſtehen ſollte, dieſe 
Frage gab ihnen überreichen Anlaß, ſich die Köpfe zu 
zerbrechen. Sie hatten ſich allerdings ſchon mit dem Ge⸗ 
danken zu befreunden begonnen, dem jubilirenden Feuer⸗ 
mehr⸗Hauptmann einen Pokal zu verehren, allein der 
Umſtand, daß „jo a G'ſchicht a Heid'ngeld koſt'““, war 
Urſache, daß der ſo herzlich gemeinte Vorſatz ſich nicht 
realiſiren ließ. Denn die zumeiſt jungen Mitglieder des 
Löſchkorps disponiren zwar über eine reiche Doſis von 
Muth und gutem Willen, ihren Mitmenſchen in Feuer⸗ 
gefahren hilfreich beizuſpringen, wogegen es um ihre 
Geldmittel durchaus nicht ſo günſtig beſtellt iſt. Dieſer 
Mangel an dem nöthigen Kleingeld verhinderte denn auch 
den beſchloſſenen Ankauf eines Jubelbechers, und zwang 
die biederen Löſchmänner, neuerlich ihr Gehirn wegen 
einer paſſenden und doch billigen Feſtfreude für ihren 
Hauptmann anzuſtrengen. Man wird daher ihre Span⸗ 
nung begreifen, als die lautloſe Stille ihres vereinten 
Nachdenkens plötzlich durch ihren jüngſten Genoſſen unter⸗ 
brochen wurde, der, wie elektriſirt, vom Sitze aufſprang 
und in die aufhorchende Verſammlung hineinrief: „J 
hab's. Uns koſt'ts nix, und ihm macht's a Rieſenfreud'.“ 
Heller Jubel begrüßte dieſe Eröffnung, bevor man noch 
wußte, worin der ingeniöſe Einfall des jungen Löſch⸗ 
mannes eigentlich beſtehe. Dieſer präziſirte alsbald ſeinen 
Antrag mit den Worten: „J mein' halt, 's Beſte is, 
wir ernennen den Herrn Hauptmann zum „Major“ Der 
donnernde Beifall, mit dem dieſe Anregung aufgenommen 
wurde, ließ über die einſtimmige Annahme keinen Zweifel 
übrig. In Ausführung des Beſchluſſes wurde dann der 
Jubilar am Morgen ſeines Feſttages durch eine Depu⸗ 
tation mit ſeiner Rangserhöhung überraſcht. Einen allzu 
freudigen Eindruck rief indeß dieſe Feſtgabe nicht hervor. 
Man konnte es vielmehr ohne Mühe von den Mienen 
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äre. Doch dieſe Wolke 
an dem Himmel des Jubeltages ging raſch vorüber, 
nachdem der Sprecher neuerlich das Wort ergriffen und 
bemerkt hatte: „Jetzt kinnen's Ihner ja an ſilbernen 
Kragen annähen laſſen. Und a ſchöner Titel is Major 
a.“ Mit herzlicher Freude dankte nun der Jubilar für 
ſeine Beförderung und bedient ſich ſeitdem ſeines Majors⸗ 
titels mit dem gleichen Selbſtbewußtſein, welches noch 
das Löſchkorps bei dem Gedanken erfüllt, daß ihr Kom⸗ 
mandant „was Höheres“ iſt, als all' die Hauptleute 
anderer Feuerwehren. N 9 

— Intereſſant iſt die rapide Bevölkerungszunahme 
der Stadt Wiesbaden. Im Jahre 1816 zählte dieſelbe 
nur 4608 Einwohner. Seit jener Zeit erfolgte das 
Wachſen dann in folgenden Proportionen: 1820: 5466 
Einw., 1830: 7320, 1840: 10,934, 1850: 13,992, 
1860: 18,054, 1865: 24,985, 1870: 33,500; im 
Jahre 1875 war die Zahl auf 40,813 angewachſen und 
gegenwärtig beträgt ſie bereits 51,000. Ii 
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Telegran nt. 


Petersburg, 30. Oktober. Das „Journal de St. 
Petersburg“ erklärt die von der „Nowoje Wremja“ ge⸗ 
brachte und von anderen Blättern übernommene Nach⸗ 
richt über eine beabſichtigte Aufhebung verſchiedener 
ruſſiſcher Geſandtſchaftspoſten für nicht exakt. 

Wien. 30. Oktober. Der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin ſtatteten heute der Wittwe des Barons v. 
Haymerle einen Kondolenzbeſuch ab. — Der Kaiſer und 
die Kaiſerin wohnten mit dem König und der Königin 
von Italien der ſtillen Meſſe in der Kapelle der Hofburg 
bei. Später nahmen die italieniſchen Herrſchaften ein 
Dejeuner in dem italieniſchen Botſchaftspalais ein. r 
König empfing ſodann den Oberſt Hainbach, den Kom⸗ 
mandeur des dem Könige verliehenen Regiments. Der 
König verlieh demſelben das Kommandeurkreuz der ita⸗ 
lieniſchen Krone. Heute Abend findet Hofkonzert ſtatt, 
zu dem zahlreiche Einladungen ergangen ſind. A 

Rom, 29. Oktober. Das Journal „Italia militare⸗ 
erwidert den Artikel der „Wehrzeitung“ mit einem 
Artikel, in welchem fie ſagt, daß die italieniſche U zee, 
wie immer eins mit ihrem Könige und der Nation, ihren 
Jubelgruß mit den Akklamationen vereint, welche beute 
beiden Monarchen in Wien dargebracht werden. l 

Rom, 30. Oktober. Wie die „Agenzia“ Stefani“ 
meldet, erhält die Regierung ſortgeſetzt aus den pro⸗ 
vinzen Telegramme von Körperſchaften, welche der R 
des Königs Beifall ſpenden und ihrer lebhaften Befried 
gung über die erfreuliche Zukunft ausdrücken, welchen 
das Land entgegengehe. 
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Coursbericht. 


Berlin, den —. Oktober 1881. 
100 Rubel = — M. —. 
Ultimo = — M. —. 4 

Warſchau, den 31. Oktober 1881. 
Berlin  e 
Londo f, Ser 
Pars, , 4 
Wien 2 
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Ipesugen rz r. Toasu 

ma oenonauin orahma Jonanuekaro NaAUOrO no BOHH- 
choit nonnmmoern Ilpucyrergis or 1. c. mua ga 
N. 818 o6G5ABAAeTL KUTeAAMB T. Ioan, uro B Ha- 
cronme rp TOAy Aonymenb npeuen uni pocnyens 
nonoõpannenr nab XPHCTANB, no oa. C pol, Re 
Als Ann na CÖOPHEIÄ IIYHKTL HasHayucHT lla 25-0 
Hosaöpa (6 Aekaöpn) c. r. 

Kasıeıli 135 YROACHNEING na chaaannii epos 
HOBOOPAUUCRB, OyAeTR cHaokeuT Ilpucyrergieme oco- 
GP BPEMEHHEIMB ÖILICTONT u er TAKOBOH 10 
npnönrin na MBCTO Hrreaberna, o αẽ r pe hun] 
METO moammin. IIo nereuenin xe cpoka, neh oun 
AO.GKHBI ABITBCH nenpenenno 25 Hosops (6 Aena- 
pn) c. r. K 8 y. yrpa, na cop IIYHKTL BB 
Ynpangenie Jonannenoro VPIAuOorO Bonnekoro Ha- 
yalbHuka, BL nenpannoit oem MH OOYBH, nos 
oMaceHiemB nakagauin omperbiennoro 216 er. 
Verana o BONNCKOH NOBUHHOCTN. 


Topos ‚Ioıss, 10 Oxraöpa 1881 r. 
N IIpeangenrp: Makopenkiä. 7 
Cekperapp: Muxaabekiil. 1 


Der Präſident der Stadt Lodz 
macht den Bewohnern hieſiger Stadt bekannt, daß in 
Folge einer Zuſchrift des Konſkriptions⸗Amtes des Lodz 
Kreiſes vom 1. d. M. unter Nr. 818 in dieſem Jah 


werden, und der Termin der Stellung auf den Samm 
platz auf den 25. November (6. Dezember) I. J. Jo 
geſtellt iſt. 779 

Jeder von den auf die erwähnte Zeit beurlau) 
Rekruten wird von dem Konſkriptionsamte mit e 


nach Ankunft auf ſeinen Wohnort der Ortspolizei vor⸗ 
zuzeigen verpflichtet. Nach Verlauf dieſer Zeit ſind 
alle verpflichtet, am 25. November (6. Dezember) l. 
um 8 Uhr Morgens auf dem Sammelpunkt im Bure 
des Militärchefs des Lodzer Kreiſes im entſprechen 
Anzuge und Fußbekleidung unter Ahndung der | 
§ 216 der Statuten der Miltärpflicht beſtimmten Strafe, 
unbedingt zu erſcheinen. 7 


Iipesunentp ropora ona. 
_ Tlepenapz nr mberb ch cih, 1% Noraunery 
TOPOICKyD kacey KRUTAHNIOHHYIO kur U nalua- 
in CB AOMOBAANbABUCBB T. Honda AONOAHUTEABHOH 
erpaxonoli CKAAAIKI, BB PaambpL 25% nopuadbnoit 
| Aupstiscroä npeui 3a 1881 r. cume mpursamaerk 
I. r. Aua COopR ITOTL BHECTU BL Mber- 
V% TOpoAckyw Kaccy HENpeMmeHHo Kb 25 uneay 
— Oxrtaöpa c. r. upu derb UPCABOPAM, uro no nereueuin 
bauauennaro cpoka KT HCHCHPABHLIME ILAATEABINIIKAMT 
GAT IPUHATEL CEKBECTPAIIOHIEBISE MBPBL. 


Irssmarung® roroaa Toa n. 
Io cayuaw npuönmsammaroca cpora * npex- 
erangenio Tocnoauny Muunerpy Dunancors crarır- 

ETHICCKUXB CRBABHIH no IIPOMBINLIEHHOIL uaern ropo⸗ 
Aa (Logan 3a 1881 r. a upimbummeasuo KT pacnopsuke- 
ui Ierpoxoncxaro Tybepnekaro IIpangenlin ori 7-ro 
Oxtaöpa c. r. ga N. 625 l mr mpuraamamo TJ. r. Bı1a- 
Ababnenb MAPOBEIXB map u gano non, a panno 
I PYUBING CTAHKOBL HEMEAIEHNO ABUTCH BB IPHCYT- 
ernie Marnerpara aa TOAYYCHICMT BhICAAHHBIXB, AAA 
cel ub, 61aukoBT, u Hacrap.ıenii o Mopsarb co- 
erapıenist rpesyeunxb cnbabuili. 

 Biraya crasannzıxa Gdan kon ÖyAaeTL nponano- 
Aren co us OÖBABACHISI emenuenno BT npneyrernin 
Marnerpara e ) YacoBT YTpa 10 2 YaCOBT no noyaun, 
EPOMG raseabunmxr u uA ᷑NU uch. 
IIpn den npeaynpemaab, uro KU νpοννtj˖u ra 
nennnammmen 3a HOAYYCHIEMT chagaunmxz ÖJAHKORT 
kp I-my uncıy Oyıyıaro Honöpa mua c. r., Öyaere 
1 komanauposans Yımopmuxe Marucrpara Aun cocTaB- 
Jenin TpeÖyemLIx% CTATUCTHYCCKUXE erbabuili na Mb- 
‚Erb, ua euerb nnnonnaro. 


1 Der Rabbiner der Stadt Lod 


macht hiermit bekannt, daß s@igmnes 
am Donnerſtag, den 22 Oc⸗ 
1 tober (3November d. J. um 
2 Uhr Nachmittags in der hieſigen großen Synagoge in 
der Altſtadt, die Wahl eines neuen Synagogen⸗Vorſtandes 
für die hieſige Gemeinde ftattfinden wird, und ladet alle 
Familien⸗Väter höflichſt ein, an dieſer Wahl theilzuneh⸗ 


men. 


Rabbiner Meisel. 
2—1 Sekretär: R. Karpf. 


| Reſtauraut Goldenrat. 


em geehrten Publikum von Lodz und Umge⸗ 
gend diene hiermit zur Nachricht, daß in 
meiner ſeit längerer Zeit hier beſtehenden u. 
ſich des beiten Renommé's erfreuenden Nez 
ſtauration an der Petrokowerſtraße Nr. 
x 262 im früheren Klaus'ſchen Locale, zur 
zequemlichkeit meiner geehrten Gäſte ſolgende Einrich⸗ 
tungen getroffen habe. 

Es wird verabreicht: 

— 1) Zum Frühſtück: Butterſemmel, Kaffee, 

. Thee. 
2) Mittagtiſch: 1 ganzes Mittagseſſen 55 K. 
halbes . 40 „ 
3) Jeden Mittwoch, Donnerſtag: Flaki von 
10 Uhr Morgens an. 
4) Kulmbacher⸗Bier vom Faß, Porter, alle 
6 Arten von Getränken, verſchiedene Biere 
| > und Weine. 
6) Warme Speiſen a la cart zu jeder Ta⸗ 
. geszeit. 
Thee und Kaffee wird zu jeder Zeit verabreicht. 
Abonnements für Mittagstiſch und Abendbrod Rbl. 
5 pro Woche. 
Prinzipale welche ihre jungen Leute zu beköſtigen 
ſaben, mache ich auf dieſe Einrichtung beſonders aufmerk⸗ 
am und bitte von derſelben Gebrauch zu machen. 
Für Familien Extra⸗Cabinet "Spy 
N Um geneigten Zuſpruch bittet 
Hochachtungsvoll 


K. Goldenrat, 


Petrokowerſtr. 262 im früheren Klaus'ſchen 
Locale. 


Eine vierfikige Bulſche 


m it Vordeckel, auf liegenden Federn, ift in Petrokow zu 
perkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 


2 Herren Pelze 


gutem Zuſtande, find billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Red. d. Bl. 


[ 


3—1 


1 2 Peaastops u Hanarear Jeonomsazs Soueps. 


— 


> De Präſid nt der Stadt Lodz 
hat das Quittungsbuch zur Einziehung de 
ſchlages von der Normal-April⸗Prämie des Verſicherungs⸗ 
beitrages für das Jahr 1881, der Lodzer Stadt⸗Kaſſe 
übergeben, und fordert hiermit die Herren Hausbeſitzer 
auf, dieſe Abgabe unbedingt bis zum 25. October 
a. S. d. J. zu entrichten, widrigenfalls nach Verlauf 
dieſes Termines, Sequeſtrationsmaßregeln gegen die Nicht⸗ 
zahlenden eingeleitet werden. 


r. Holab, 13 Orrsaöpa 188 r. 
IIpeauseur t,: Makogenkiii. 


Cerperape : Ronapmenckii. 


Der Präſident der Stadt Lodz. 

Nachdem der Termin herannaht, an welchem die 
ſtatiſtiſchen Nachrichten über den Geſchäftsverkehr der 
Stadt Lodz vom Jahre 1881 dem Herrn Finanzmi⸗ 
niſter vorgelegt werden ſollen, fordere ich zufolge einer 
Verordnung der Petrokower Gouvernements-Regierung 
vom 7. Oktober l. J. unter Nr. 6251 die Herren Be— 
ſitzer von Fabriken mit Dampfbetrieb, als auch die Be⸗ 
ſitzer von Handſtühlen auf, ſich unverzüglich wegen Ent: 
gegennahme der zu dieſem Zweck zugeſandten Blankette, 
als auch der zur Aufſtellung des verlangten Ausweiſes 
nöthigen Informationen, auf dem Magiſtrats-Bureau 
einfinden zu wollen. 

Die erwähnten Blankette werden vom Tage der 
Bekanntmachung, auf dem Bureau des Magiſtrates täg⸗ 
lich von 9 Uhr Vorm. bis 2 Uhr Nachm. mit Aus⸗ 
nahme der Gala- und Feſttage ausgehändigt. 

Hierbei erwähne ich, daß zu den Fabrikanten, 
welche bis zum 1. Nov. a. S. l. J. wegen Entgegen⸗ 
nahme der Blanketts ſich nicht einfinden, ein Magiſtrats⸗ 
beamter auf Koſten derſelben zur Aufnahme des ſtati⸗ 
ſtiſchen Ausweiſes delegirt wird. 


r. Jogab, 12 ORTAGpA 1881 r. 
IIpeaunenrr; MaKOHEURI ü. 
Cenperapr: Konapmerckiii. 


Powoz na ceztery osoby 
z fordeklem na plaskich resorach jest do sprzedania 
w Piotrkowie, blizsza wiadomosé w Redakeyi. 


Konſtantiner Str. Nr. 318. 

Staunend billig! Streng reell 
Etabliſſements-Anzeige. 
Ich erlaube mir einem hochgeehrten Publikum von Lodz 
und Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 
ſeit Kurzem meine nach dem neueſten Syſtem eingerich- 
tete Schönfärberei nebſt chemijcher Wäſcherei u. Druckerei 
eröffnet habe wo ich nicht nur Damen- u. Herren⸗Anzüge un⸗ 
getrennt zum Färben übernehme, ſondern auch Seide, 
Sammet, Teppiche, Ueberzüge von Möbel, Straußfedern, 
wollene und halbwollene Garderoben und alle in dieſes 
Fach einſchlagende Gegenſtände auf's Schönſte, Billigſte und 
Neueſte ausführe. 

Durch meine bedeutenden Verbindungen mit Farb: 
waaren⸗Etabliſſements im Auslande, iſt es mir geſtattet 
jeder noch ſo bedeutenden Konkurrenz die Spitze zu bie⸗ 
ten. Umſomehr da ich um allen Anforderungen der Neu⸗ 
zeit genüge zu leiſten eine mit den neueſten Pariſer Mu⸗ 
ſtern ausſtaffirte Druckerei und für feine Del-Farben nebſt 
Gold⸗ und Silberdruck geſorgt habe. 

Auch erlaube ich mir das geehrte Publikum der 
Winterſaiſon halber auf meine Pelz⸗ Seidenfärberei be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen, in welcher täuſchend ähn⸗ 
lich, ſtaunend billig und in großer Farbenauswahl ge⸗ 
färbt wird. 

Wer einmal bei mir färben oder zurichten ließ iſt 
von der Wahrheit meiner Angaben überzeugt. 

Hochachtungsvoll 
Wolf Schönmann. 
Konſtantinerſtr. Nr. 318. 


Kräftiger 
141: DE 
E Mittagtiſch Z 


in der Familie, mit Kaffee a 25 Kop. bei 


Wahler, 
Grüne⸗Straße Nr. 787. 


Ein deutſches Fräulein, 


der poln. Sprache mächtig, gewandt in feinen Handar⸗ 
beiten und in der Behandlung der Wäſche, ſucht, geſtützt 
auf beſte Zeugniſſe, Stellung in guter Familie. 
Gef. Adr. unter K. K. in d. Exp. 2—2 
Geſucht wird zum ſofortigen Antritt eine tüchtige 


Wirthſchafterin. 


Von wen? zu erfragen in der Red. 


29 


6—5 


32 


AoOAeno Heuaypob. 


s 25% Zu⸗ 


——— —— 


| Am 30. d. M. ſtarb nach langen und jchwe 9 
ren Leiden unſere Großmutter, Mutter u. Schwie⸗ 
germutter die verwittwete 8 
1 
Caroline Reichelt; 
geb. Gärtner f N 
im Sösten Lebensjahre. h 
Die Beerdigung findet Dienſtag den 1. No- 
vember Nachmittag 2 Uhr aus dem Hauſe, Cegel⸗ 
niana⸗Straße Ecke Nr. 1383 ſtatt, wozu Freunde, 
Verwandte und Bekannte ergebenſt eingeladen wer⸗ 
den. 
Die Hinterbliebenen. 


Praltiſche Anleitung zur ſchnellen und gründ— 
lichen Erlernung der 
2 & 2 2 
Brillant⸗Glanzplätterei 
(Bügelei) 
nach amerikaniſchem und franzöſiſchem Syſtem, ſowie 
der Berliner Kunſtplätterei; in leicht verſtändlicher Weiſe 
dargeſtellt und durch mehrere in den Text gedruckte Ab: 
bildungen erläutert. — Ein nützliches Handbuch fir jede 
Hausfrau. — Herausgegeben von Roſa v. Eichenfels. 
Preis 25 Kop. Vorräthig in der Buchhandlung von 
3—1 Stefan Zienkowski & Co. 


Auf dem Meiſterhaus.Platz. 
am geheizten Glashauſe täglich bei jeder Witte⸗ 
rung geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Nachm. 3 uhr g 


| Amerikanifche 1: 
Schnell⸗Photographie. 


1 Ein in allen Zweigen der Leinen, Damaft-, 
Br Teppich-, Damentücher:, Möbel- und Kleider⸗ 
ſtoff⸗Fabrikation ete, erfahrener 


Webmeister 


der auch ſelbſtſtändig zu deſſiniren verſteht und als Deſſi⸗ 
nateur in einem Atelier thätig war, wünſcht ſeine Stel- 
lung zu verändern. 

Gefl. Anträge unter R. F. an die Exp. d. Bl. 3:1 


Geſlohlen 


An Donnerſtag Abend 7 Uhr iſt mir von meinem 
Wagen eine Reiſedecke, oben ganz ſchwarz und 
unten ganz roth, geſtohlen. 
Derjenige, welcher mir dieſe Decke wieder herbei- 
ſchaffen kann, erhält 5 Rubel Belohnung. 
Gas⸗Anſtalt Lodz, 28. Oktober 1881. 
C. H. Röver. 

syar TEE = 
| Warnung! 
Ey Dane ich Jedermann dem Meiſter Johann 
2 ‚Kruschek auf meinen Namen etwas zu borgen 
oder irgend welche Beſtellungen zu übertragen, nachdem 
er bereits vor 8 Tagen aus meinem Geſchäft getreten iſt. 


. Steigert. 
testaurant Steigert. = 
Täglich kräftiger SE 


Mittagtiſch. 
Ines AMERICAIN. 


Dienſtag, den 1. Nov. l. J. 


Große Vorſtellung. 
. ſürken Mme Sadt f 


Lodz und Umgegend werden von dem Herkules und Preis⸗ 
Ringkämpfer Hrn Dir. Jean Lüttgens hiermit aufgefor. 
dert einen Ringkampf mit demſelben aufzunehmen. 100 
Rubel Prämie ſind Demjenigen geſichert, der im Stande 
iſt nach den Regeln und Bedingungen des Ringkämpfers 
denſelben zu beſiegen. 


Zum Schluß eine 5 
Ueberraschung für das Publikum, 


oder Verabreichung von 15 Geſchenken an die verehrten 
Circus⸗Beſucher. 


Schuellpressendruck von Leopold Zoner. 


